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Seit Juli 2010 ist der erste historische Roman der ıIn Krefeld eDenden Schrift-
stellerin Ulrike Renk auf dem ar Bisher hat S1€e Kriminalromane
geschrieben, VON denen drei 1n der Seidenstadt spielen und 1mM Leporello
Verlag erschienen sind. Diesmal hat 65 s$1e gereı1zt, in reields Historie zurück-
zugehen. Dieser historische Roman 1n die Mitte des 18 Jahrhunderts
un: reicht bis In die eit des Siebenjährigen Krieges 1756—-1763 ESs geht darin

das Schicksal einer Jungen Frau,;, die sich auch VON schweren Entäu-
schungen nicht entmutigen äflst un schlie{fßlich ihr uCcC findet Das Beson-
dere dabei Ist, da{ß nicht 1Ur die Protagonistin, die Junge Anna te 00 AauUus

Radevormwald, mennonitisch 1st, sondern auch eine el welterer Personen
un Familien, da{ß INan kann, der Roman ist 1m mennonitischen
Milieu Krefelds iın der Mitte des 18 Jahrhunderts angesiedelt. Diese Zugehö-
rigkeit den Mennoniten ist für die Autorin keineswegs NUur beiläufig, un
die Fragen un: Ihemen, die sich aus dieser ähe den Mennoniten CIBC-
ben, werden zahlreichen tellen 1m Roman angesprochen.
Um 1750 knapp Prozent der Krefelder Haushalte mennonitisch.
Einer VOI ihnen 1st der des Arnold Kloot, eines Krefelder Unternehmers. In
diesen Haushalt kommt die Junge Anna Kloot AaUus Radevormwald,
ihrem nkel, der bei der Geburt des Jüngsten es se1ıne Frau verloren hat,
den ausha führen S1e beginnt sich 1m Haushalt ihres Onkels einzuleben
un! gewinnt durch ihre aufopfernde Nächstenliebe un: die den Mennoniten
gemälßse Schlichtheit ihrer Lebensführung un: außeren Aufmachung die
Herzen des Onkels Arnold 00 und seiner Kinder Joseph un:! Sophia.
Anna Kloot imponiert Urc ihre Bereitschaft, sich aufzuopfern, un durch
ihre Nächstenliebe, obwohl s$1e ihr zunächst Schwierigkeiten bereitet.
Ablehnend hatte sich zunächst auch Arnold Kloot seiner Nichte gegenüber
verhalten, als diese ih bittet, einen Wailsenjungen iın den Klootschen Haus-
halt aufnehmen dürfen un mıt den Kindern aufwachsen lassen.
Schlie{fßlich überzeugte Annas Nächstenliebe ihn doch » ES hat mich schon
beeindruckt. Ich habe darüber tagelang gegrübelt. Wie kamst du auf den
Gedanken? Und dann habe ich dich beobachtet, habe nachgedacht, und mır
wurde klar du ullseren Glauben Nächstenliebe. el du, Schlichtheit
ann auch überzogen als ler verwendet werden, als eitle Verstellung. Davon
ast du nichts, aber auch ga nichts, In dir. Du versuchst,; deinen Nächsten
lieben wWw1e dich selbst, mıt jeder Faser deines Körpers, deiner eele Das macht
dich beneidenswert schlicht un ehrlich. Es macht dich (S 156).
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Anna gewinnt damit auch das Herz der Leser, die mıt Anna Kloot auch Wel-
tere mennonitische Familien kennenlernen. Das ist VOT em die Familie ter
Meer mıiıt der Mutltter Anne und den rel Brüdern Adam, aes und Abraham
ter Meer. Diese ne eines Leinenhändlers, der 1732 mıt dem Kauf
einer rützmühle eın Gesc  sfeld betreten atte Die amilie ter Meer
War infolge der Mennonitenverfolgung iın Mönchengladbach-Hoven 1654
ach Krefeld gekommen und gehörte hundert re spater den wohlha-
benden Täuferfamilien Im Roman VOIN Ulrike Renk wird die ach dem
Tode des Vaters VON seiner Frau weiterbetrieben.
Der Roman äfßst etwas VO Konkurrenzverhalten der mennonitischen Han-
delsunternehmungen untereinander erahnen, verrat aber auch ber
das Sozialverhalten der mennonitischen Fabrikanten un: Verleger, die, W1e
die Brüder ter Meer ach dem Vorbild der VO  —; der eyen, ihren ebern
Häuser errichteten, un: die sich, w1e 1mM Roman eispie: der Frau Anne
ter Meer ezeigt wird, die Kranken un Gebärenden ihrer Arbeiterschaft
kümmerten. Man rfährt 1m Zuge der Erzählung auch (Genaueres ber die
Lebensgestaltung der Familie ter Meer. Diese ist quellenmäfßig aufßerordent-
ich gut dokumentiert HIC die Tagebücher der Brüder aes un Abraham
ter Meer, die diese 1ın der eit zwischen 1732 un 1769 niedergeschrieben
en Die Autorin kennt diese Tagebücher, un älst sich immer wieder
beobachten, WI1Ie S1e s1e heranzieht un wobei s1e sich TE111C die Frel-
eit nımmt, VoN den geschichtlichen Ereignissen abzugehen.
Auch den die Mitte des 18 Jahrhunderts beobachtenden Wandel INECIMN-
nonitischer Lebensführung zeichnet die Autorin iın diesem Roman ach
Annas Arnold te (0718) äflst S1e Sagch, als CT Anna für den Ball bei den
VON der eyen Ehren des Kurfürsten Clemens ugus dazu überredet, ihre
einfache Kleidung eın teures Seidenkleid einzutauschen: »Anna, bei
aller 1e und bei em Respekt VOT Gott, die eit andert sich, un: WITr
mMussen mıiıt ihr gehen. uch WITFr mMussen uns verändern. Die VOoNn der Leyens
un:! andere erleger en das erkannt. Wir können u1lls nicht davor VeCI-
schließen« (S 104).
Zahlreiche Informationen aus dem Tagebuch VO  . aes und Abraham ter
Meer werden 1ın dem Roman aufgegriffen. Die Beschäftigung mıt der Astro-
nomıle, ın die aes ter Meer auch Anna te 00 einführt, seine Freude
Büchern un se1in Forschen und achdenken ber seltene Naturerscheinun-
SgCHh werden VOT dem Leser ausgebreitet, verlassen allerdings den historischen
oden, WE Renk ihre Hauptfigur Anna besonders hervorheben möchte.
Was diese nicht es ann Englisch, »Uum Nachrichten entziffern«
CS 196), S1€ vVeErIMmMaS sich dem belesenen aes ter Meer gegenüber als Kenne-
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rın Platons zeigen (S 99), und als der Kurfürst Clemens August bei seinem
eben erwähnten Besuch ıIn Krefeld auf der Jlerrasse der VON der eyen franzö-
sische Worte zıtiert, ist Anna der Lage, diese einzuordnen: »Aufder lerrasse
stand immer och der Kurfürst, umringt VOIl Menschen. aes un! Anna ste
ten sich AI Clemens Uugus schien etwas rezıtieren, CS War auf FranzöO-
sisch. Anna lauschte einen Moment. Das ist doch Voltaire, oder?« aes nickte.
)Ja, Aaus seinen Briefen ber Newton«« (S E Aufßerdem ann Anna reiten
WIeEe ıne Junge Amazone un erwelst sich auch als Weinkennerin.
In diesem Bestreben, ihre Heldin mıiıt en 1Ur denkbaren Vorzügen —
tatten, betritt Ulrike Renk allmählich eın Jlerrain, das miıt der historischen
Realität immer weniger tun hat Die Kennzeichnung des Romans als
historisch« trifit 1U in dem heutigen weılten Sinne E die Kolportage 1ın
historischem Gewand eingeschlossen. Der historische Roman hat seinen Aus-
gangspun. In Deutschland mıt der Schriftstellerin enedikte Naubert (1756=
1819) Im aufTtfe des X Jahrhunderts erreichte 1mM deutschen Sprachraum
als Unterhaltungsliteratur auch breite Leserkreise. Seit den 1960er Jahren ist
der historische Roman eines der beliebtesten Genres der postmodernen ıte-
ratur. ber Je mehr historische Romane erscheinen, desto häufiger findet INan
er ihnen solche, WI1e€e S1€e VOT den historischen OoOmManen alter Scotts
geschrieben wurden: Die Personen handeln entsprechend den Sitten und
Normen der Gegenwart des Schriftstellers, un die andlung ist zubereitet
ach dem Geschmack der Lesekonsumenten. Das trifft auch aufDie TAU des
Seidenwebers
Vor em die n}  ickung einzelner Personen ist nicht überzeugend. Eın Be1li-
spie‘ ist der erste Ehemann Annas, der Krefelder Heinrich Stennes, 1m OoOman
eın reformierter Weinhändler, iın der Realität eın mennonitischer Seiden-
bandarbeiter. Er mu{fß 1mM Roman iıne verblüffende Verwandlung durchma-
chen. rst empfinde ih Anna als »einen Geck, aber einen liebenswerten«
S 13 mıiıt dem S1e je]D un: sich ausgesprochen heiter un entspannt

ach ihrer überstürzten Eheschließung mıiıt ihm wandelt T sich
einem rücksichtslosen üstling, der seine ehelichen Rechte mıt brutalen
Schlägen un mıiıt psychischen artern einfordert, 1ın der C VOT
den ugen Von Hausbewohnern (S 2779 1C: 1Ur dieser Stelle scheinen
die Ereignisse stark heutiger Trivialliteratur gemä aufbereitet. Je weıter der
Roman fortschreitet, desto mehr geräat das erst einfühlsam mennonitisches
en in Krefeld schıldernde Tzahnien ZUT Kolportage, bei der In erster Linie
die Sensation Za
DIie Art, WwI1e Gestalten, die auf den ersten 1:2© Seiten Anna te Kloots Weg ın
Krefeld begleitet aben, im weılteren Verlaufder Darstellung 1Ns egentei VeI-
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wandelt werden, erscheint unglaubwürdig. olchen Brüchen folgt der Leser
ohne Überzeugung. SO wird der Mennonit Claes ter Meer, der anfangs als aus-

gesprochen sympathischer Mann dargestellt wird, den Anna lieben könnte
un: der diese 1e In den gemeinsamen Gesprächen ber Bücher, Astrono-
mi1e un! politisches Geschehen ohl auch erwidern scheint, plötzlich
einem »Dlofs [en Freund« Annas, der se1it mehr als ZWaNZlg Jahren eine längst
verheiratete Frau 1e Das Bild selnes Bruders Abraham ter Meer andert sich
auf ahnlıche Weise. Er wandelt sich nner. des Romans VOIl einem Mann,
der Anna erst zynisch un: arrogant S 89) erscheint und der auf 100 immer
och nicht seın spöttisches Lächeln ihr gegenüber verloren hat, einem
Freund un ann ihrem Ehemann. rst auf der etzten Seite des Romans
(S 440) wird Anna dem, der 1te des Romans ündet, »die Frau des
Seidenwebers«. uch diese Passage ist bezeichnend aIur, WI1Ie Renk die ferne
Geschichte aus dem 18 Jahrhundert der heutigen Konvention entsprechend
verändert. Der reale Abraham ter Meer notierte den esSschAhIu der beiden ZUr

Heirat 76 Juli 1760 ın seıin Tagebuch: »Da sich die Freundschafft zwischen
Anna te (078) und mır ZHT 1e gesteigert hat, en WIT diesen en!

die völlige Vereinigung, den Ehebund, beschlossen.« Im Roman
wird dieser Ehebund en! als die Entscheidung fällt, sogleic. vollzogen.
Mit olcher Art der Darstellung verschenkt Renk die Möglichkeit, die
Lebensweise VONN Menschen einer anderen eıit zugänglich machen.
Be1l einer Autorenlesung 1ın der Krefelder Mennonitenkirche hat Ulrike Renk
angekündigt, da{ß s1e iıne Fortsetzung des Romans schreiben ll Dieser
Roman würde dann ohl die Geschichte VO  e Anna Kloots Ehe mıt bra-
ham ter Meer VO  aD 1760 bis ihrem Tod mıt Jahren 1mM re 1767 darstel-
len ber diese eit hat Abraham ter Meer eın Tagebuch geführt, 1ın dem CT
zahlreiche zeitgeschichtliche Ekreignisse In Krefeld, aber auch viel aus seinem
Privatleben festgehalten hat In der ergreifenden Schlichtheit und Gotterge-
benheit,; mıt der A schwerste Schickschläge notliert, berühren seine Eintra-
SuNgecn auch den heutigen Leser. Man darf se1n, WI1eE Ulrike Renk
dieses agebuc VOI Abraham ter Meer dem historischen Roman ber das
en des mennonitischen Ehepaares ter Meer in efeld verwandeln wird.

Ursula Broicher
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